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Die Folgen des 9. Februar  

Lange Gesichter, wohin man schaut: Manche fühlten 
sich nach der Abstimmung vom 9. Februar wie an einer 
Beerdigung und sagten das auch, in Kameras und Mik-
rophone. Andere taten ihren Ärger auf Twitter oder Fa-
cebook kund; eine Verleiherin zum Beispiel befürchtet, 
dass wir zu Hinterwäldlern werden, ohne Austausch, 
ohne Zugang zu dem, was in der Restwelt «State of the 
Art» sei. Die Stimmung in der Filmbranche ist schlecht, 
seit die EU Verhandlungen mit der Schweiz über eine 
weitere Teilnahme am Media-Programm sistiert und 
das Land in den Status eines Drittstaates zurückge-
setzt hat.
Stehen also neben Einbussen im Filmgeschäft die kul-
turelle Abschottung der Schweiz bevor, rückwärtsge-
wandter Isolationismus, eine Zwangsverordnung zur 
Selbstgenügsamkeit? So schlimm ist es dann zum 
Glück doch nicht – Schweizer Filmberufler sind ja nicht 
über Nacht zu selbstzufriedenen Provinzlern gewor-
den, weil die Schweiz bei Media nicht mehr dabei ist. 
Allerdings gibt es handfeste Gründe, sich Sorgen zu 
machen – und mit der EU im Gespräch zu bleiben. Vor-

erst sollen, ganz pragmatisch, Ersatzmassnahmen die 
Folgen des 9.2. abfedern. Was in nächster Zeit konkret 
geschehen soll und welche Rolle hierbei das Bundes-
amt für Kultur, welche der Media Desk Suisse spielen 
werden, erfahren Sie in einem Bericht und einem In-
terview mit Isabelle Chassot und Ivo Kummer. 

Ein eigenes Dossier ist Visions du Réel gewidmet: Das 
renommierte Dokumentarfilmfestival am Léman fei-
ert einen doppelten Geburtstag: Gegründet wurde es 
vor 45 Jahren; zudem sind es 20 Jahre her, seit das 
Festival in Visions du Réel umbenannt wurde und so 
zu einem geläufigen Begriff für Dokumentarkino mit 
Anspruch avancierte. Wir gratulieren mit einem Rück-
blick auf seine Geschichte, einem Gespräch mit Fes-
tivalleiter Luciano Barisone sowie einer Agenda zu 
Branchenanlässen. Bonnes projections!

Kathrin Halter, Co-Chefredaktorin

Beitrag zur Vielfalt: Der Verleih von Jim Jarmuschs «Only Lovers Left Alive» (Filmcoopi) wurde durch Media mit 24’000 Euro unterstützt 
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Die gute Nachricht zuerst: Das Bun-
desamt für Kultur ist offensichtlich 
bemüht, Schaden zu begrenzen. Und 
zwar schnell: Bereits ein Monat nach der 
Annahme der Masseneinwanderungsini-
tiative und drei Wochen nachdem die EU 
Verhandlungen mit der Schweiz über 
eine weitere Teilnahme am Media-Pro-
gramm sistiert und das Land in den Sta-
tus eines Drittstaates zurückgesetzt hat, 
präsentierte Bundesrat Alain Berset eine 
Übergangslösung. Diese sieht vor, weg-
fallende Media-Gelder zu kompensieren, 
respektive einen Teil des für das M e-
dia-Programm vorgesehenen Kredits 
um   zuwidmen. 

Dafür vorgesehen sind 5 Millionen 
Franken, was dem durchschnittlichen 
Betrag entspricht, der durch Media pro 
Jahr in die Schweiz zurückgeflossen ist. 
Mit der Umsetzung beauftragt wurde das 
Eidgenössische Departement des Innern 
EDI. Allerdings muss die Übergangslö-
sung vom Parlament in der Sommerses-
sion noch bestätigt werden. Zudem ent-
wickelt das Bundesamt für Kultur unter 
seiner neuen Direktorin Isabelle Chassot 
weitere Übergangsmassnahmen, um 
einer Isolation der Schweizer Filmbran-
che innerhalb von Europa entgegenzu-
wirken; Konkretes ist aber noch nicht 
bekannt. 

Vorstösse im Parlament
Reagiert hat das BAK damit auch auf 

einen Brief von Cinésuisse an Bundesrat 
Alain Berset von Anfang März: Der Dach-
verband der Schweizer Filmbranche ver-
langte darin, dass der gesamte für Media 
vorgesehene Kredit 2014, das sind rund 8 
Millionen Franken, der Schweizer Film-

branche direkt zukommt. Oberstes Ziel 
müsse im übrigen sein, dass die Schweiz 
möglichst rasch wieder am Media-Pro-
gramm teilnehmen könne und die 
Gespräche zwischen der Schweiz und der 
EU fortgeführt würden. Sekundiert wurde 
der Brief durch zwei parlamentarische 
Vorstösse von SP-Nationalrat Matthias 
Aebischer, Präsident von Cinésuisse, 
sowie von FDP-Nationalrat Derder Fathi. 
Ihre Fragen an den Bundesrat zielten 
ebenfalls darauf ab, dass die gesamten für 
Media budgetierten Gelder kompensiert 
werden. Dies, um «auch schwer beziffer-
bare Nachteile» zu kompensieren, wie 
Aebischer in seinem Vorstoss schrieb. 

Nun hat die Schweiz immer mehr für 
die Teilnahme am Media-Programm ein-
bezahlt, als an Geldern zurückgeflossen 
sind: Rein rechnerisch gesehen entgehen 
Verleihern, Kinobetreibern und Produ-
zenten zunächst einmal jene rund 5 Milli-
onen Franken jährlich, die zwischen 2006 
und 2013 durchschnittlich in die Schweiz 
zurückgeflossen sind; einbezahlt hat die 
Schweiz rund 7,3 Millionen Franken jähr-
lich. Allerdings sind sich viele einig, dass 
die Einbindung in Europa das Engage-
ment wert ist: zur internationalen Vernet-
zung der Branche hat Media stark beige-
tragen. Deshalb befürchtet nicht nur 
Cinésuisse «einen unbezahlbaren indi-
rekten Schaden» durch das Abseitsste-
hen der Schweiz, wie sie in ihrer Medien-
mitteilung schreibt: Dieser zeige sich 
«insbesondere in einem fehlenden inter-
nationalen Netzwerk, dem Verlust der 
Attraktivität von Schweizer Unterneh-
men als Koproduktionspartner sowie 
einem Rückgang des Exports von Schwei-
zer Filmen an europäische Verleiher.» 

Auch laut Thomas Tribolet, Rechts-
konsulent der Swiss Film Producer’s 
(SFP), dürfte es für Produzenten deutlich 
schwieriger werden, europäische Kopro-
duktionen aufzugleisen; als Koprodukti-
onspartner sind Schweizer Firmen jeden-
falls viel weniger interessant, seit sie 
etwa bei Slate Funding-Projekten nicht 
mehr antragsberechtigt sind. Auch Ivo 
Kummer hat den immateriellen Schaden 
als gross bezeichnet: Der Schweizer Film 
habe auf dem europäischen Markt nun 
nicht mehr die gleichen Bedingungen 
wie zuvor. 

Der Media Desk bleibt bestehen
Dennoch erteilt Isabelle Chassot der 

Forderung nach 7,8 Millionen Kompensa-
tionsgelder eine Absage: Immaterielle 
Nachteile wie der erschwerte Zugang 
zum europäischen Filmmarkt oder zu 
europäischen Netzwerken seien schwer 
zu beziffern und mit Geld nicht aufzufan-
gen, sagt sie (siehe das Gespräch Seite 9); 
mehr als die direkten Rückflüsse zu kom-
pensieren sei für eine Übergangslösung 
nicht möglich. Zwar hätte man mehr 
finanzielle Mittel, «aber eigentlich keine 
Anspruchsberechtigte, nimmt man die 
bis Ende 2013 geltenden Kriterien zur 
Hand». Wie aber sollen die vorgesehenen 
Kompensationsgelder eigentlich aufge-
teilt werden, und wer soll die Fördervor-
aussetzungen definieren? 

Zuständig dafür sind laut Ivo Kummer 
das BAK sowie der Media Desk Suisse, da 
die Fördervoraussetzungen ja «grund-
sätzlich identisch» bleiben sollen. (Bisher 
gingen im Schnitt Drei Viertel der Me-
dia-Gelder an Verleih und Promotion, 20 
Prozent an die Entwicklungsförderung 

 Nach dem
Abstimmungskater

Der Ausschluss der Schweiz aus dem europäischen Filmförderprogramm Media hat 
viele alarmiert. Nun fordern Branchenvertreter griffige Ersatzmassnahmen, um zu 
verhindern, dass die Schweiz ins Abseits gerät. Rückendeckung kommt vom BAK.

Von Kathrin Halter 
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und 10 Prozent an die Weiterbildung). Ein 
Ziel sei, dass «ein nahtloser Übergang zu 
einem späteren Media-Beitritt» möglich 
sei, weshalb die Reglemente sich sehr eng 
an den Media-Richtlinien ausrichten 
müssten. 

Für Corinna Marschall, die Geschäfts-
führerin des Media Desk Suisse, sind das 
keine schlechten Nachrichten. Nicht nur 
hat ihr das BAK zugesichert, dass die Exis-
tenz des Desks für 2014 nicht in Frage 
gestellt sei. Der Desk scheint nun fast 
mehr zu tun haben als zuvor, denn er wird 
für das BAK einige wichtige administra-
tive Aufgaben übernehmen. Ausserdem 
seien Vernetzungsaufgaben nun umso 
wichtiger, damit die Schweizer Filmbran-

che nicht isoliert werde, sagt Corinna 
Marschall: «Ich sehe uns auch als Ort, an 
dem Dialog stattfindet und als Ort der 
Reflexion über die Verbindung zur euro-
päischen Filmindustrie.» Den Media Desk 
begreift sie als Schnittstelle innerhalb der 
Schweiz und zu Europa und den anderen 
Creative Europe Desks, «ein sehr nützli-
ches Netzwerk». Wenn bei der selektiven 
Projektförderung Kriterien von Media zur 
Anwendung kommen sollen, werden sie 
und ihre Mitarbeiterinnen weiterhin Fir-
men beraten. Zudem könne der Media 
Desk bei Bedarf europäische Experten 
vermitteln.

Nicht nur Corinna Marschall findet es 
wichtig, dass mit den Kompensationsgel-

dern nun nicht einfach die Schweizer 
Filmförderung aufgestockt werde, son-
dern bei der Auswahl von Projekten euro-
päische Kriterien gelten. Auch Thomas 
Tribolet empfiehlt, europäische Exper-
ten in die Begutachtungsausschüsse ein-
zuladen. Somit könne ein Wettbewerb 
mit europäischen Projekten wenigstens 
ein stückweit kompensiert werden. Doch 
diese Simulation von Europa, ohne 
direkten Austausch und ohne direkten 
Vergleich mit europäischen Projekten, 
hat etwas merkwürdig Künstliches. Dass 
Ersatzmassnahmen die Teilnahme am 
Media-Programm eben nicht ersetzen 
können – zumindest darin sind sich alle 
einig. 

Um den fehlenden Wettbewerb mit europäischen Projekten zu 
kompensieren, sollen Kriterien von Media gelten. Doch kann 
man die Einbindung in Europa simulieren? 

Ulrich Seidels «Paradies Liebe» (Praesens Film), wurde durch die selektive Verleihförderung von Media mit 11’500 Euro unterstützt
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Seit dem 28. Februar steht fest: Die Schweiz kann 2014 nicht 
am Media-Programm teilnehmen, und auch für 2015 ist eine 
Beteiligung unsicher. Wie realistisch ist es, dass die Schweiz 
im nächsten Jahr mit der EU doch noch über Media sowie 
über das Kulturprogramm von «Creative Europe» verhandeln 
könnte?

Isabelle Chassot: «Creative Europe» ist das Rahmenprogramm 
der EU; es umfasst neben dem Programm Media für die Filmförde-
rung auch das Kulturprogramm für die allgemeine Kulturförde-
rung. Bekanntlich strebt der Bundesrat die Teilnahme an beiden 
Programmen an. 

Es ist im Moment nicht möglich, eine Prognose für den Eintritt 
bzw. Wiedereintritt in das eine oder andere Programm abzuge-
ben. Wir stehen in regelmässigem Kontakt mit der EU-Kommis-
sion. Das Ziel bleibt eine möglichst baldige Teilnahme am Rah-
menprogramm «Europe créative» respektive «Kreatives Europa».

 
Braucht es Ersatzmassnahmen für das Media-Programm 
und weshalb?

Ivo Kummer: Sowohl die Schweizer Filmschaffenden als auch 
das Schweizer Kinopublikum haben von Media profitiert: Film-
schaffende waren eingebettet in ein europäisches Netzwerk 
und wurden als solide Partner wahrgenommen. Das Kinopubli-
kum kam in den Genuss der vielfältigen europäischen Filme in 
unseren Kinos. Die Anreizsysteme, etwa auch in der Weiterbil-
dung, ermöglichten solche Engagements in einem hart 
umkämpften Markt. Mit Media erhält das Schweizer Filmschaf-
fen auch die Möglichkeit, sich mit den besten europäischen 
Produktionen zu messen und nicht zu einer Filminsel in Europa 
zu werden. Es braucht deshalb eine Übergangslösung, damit 
auch ein späterer Anschluss strukturell möglich und nicht 
behindert wird. Wir möchten, dass heute funktionierende 
Strukturen mit so wenig Schaden wie möglich diese vertrag-
lose Zeit überstehen. Die Übergangsmassnahmen ersetzen das 
Media-Programm jedoch nicht.

Bundesrat Alain Berset hat am 7. März erklärt, der Bundes-
rat beabsichtige, den Ausfall von 5 Mio. Franken, die bisher 
über Media im Schnitt jährlich in Schweizer Projekte 
zurückflossen, zu kompensieren. Das muss im Sommer 
noch vom Parlament bestätigt werden. Wie stehen die 
Chancen dafür? 

Isabelle Chassot: Die Dringlichkeit sowie die Notwendigkeit 
von Media sind gegeben. Ich gehe davon aus, dass die nötigen 
Grundlagen für einen positiven Entscheid geschaffen worden 
sind. Die für Media vorgesehenen finanziellen Mittel sind im 
Bundesbudget reserviert. Es sind keine zusätzlichen Gelder, die 

beantragt werden, sondern Mittel, die ursprünglich für die Teil-
nahme 2014 vorgesehen waren. Das Parlament hat die Budget-
hoheit und das letzte Wort. Wir müssen für die Wichtigkeit einer 
Übergangslösung sensibilisieren, um nicht den Anschluss an 
Media zu verlieren.

Nationalrat Matthias Aebischer, Präsident von Ciné suis  se, 
plädierte in seinem parlamentarischen Vorstoss für 8 statt 5 
Millionen Franken Kompensationsgelder. Wie stellen Sie 
sich dazu? 

Isabelle Chassot: Die Summe von 5 Millionen wurde aufgrund 
der tatsächlichen direkten Rückflüsse der letzten Jahre berech-
net. Deshalb können die Kredite einzig für Projekte verwendet 
werden, die mit Media direkt verbunden sind. Weitere immateri-
elle Nachteile, wie der erschwerte Zugang zum europäischen 
Filmmarkt oder zu europäischen Netzwerken, sind schwer zu 
beziffern und mit Geld nicht aufzufangen. Mehr als die direkten 
Rückflüsse zu kompensieren ist für eine Übergangslösung nicht 
möglich. Wir hätten temporär zwar mehr finanzielle Mittel, aber 

«Ziel bleibt eine Teilnahme 
an Creative Europe»

Isabelle Chassot, Direktorin des Bundesamtes für Kultur, und Filmchef Ivo Kummer 
geben Auskunft über Massnahmen, die ein Media-Abkommen zwar nicht ersetzen, 

aber die Folgen des 9. Februar mildern sollen. 

Die Fragen stellte Kathrin Halter 
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eigentlich keine Anspruchberechtigte, nimmt man die bis Ende 
2013 geltenden Kriterien zur Hand. Unser Ziel ist und wird es 
bleiben, bei Media möglichst bald wieder dabei zu sein.

In den vergangenen Jahren gingen ungefähr Drei Viertel der 
Media-Gelder an Verleih und Promotion, 20 Prozent an die 
Entwicklungsförderung sowie 10 Prozent an die Weiterbil-
dung. Falls das Parlament die Kompensation gutheisst: Wie 
sollen die dafür vorgesehenen 5 Mio Franken aufgeteilt wer-
den? Wer ist für die Aufteilung zuständig und definiert die 
Fördervoraussetzungen? 

Ivo Kummer: Zuständig sind das BAK und der Media Desk 
Suisse. Die Fördervoraussetzungen sollen grundsätzlich iden-
tisch bleiben. Die 5 Millionen Franken entsprechen den direkten 
Rückflüssen aus dem Media-Programm. Als Grundlage dienen 
die Erfahrungswerte der vergangenen Jahre. Die Empfangsbe-
rechtigten, die vom Media-Programm profitieren sowie die Auf-
teilung der Rückflüsse bleiben deshalb weitgehend gleich. Das 
gilt sowohl für die automatische als auch die selektive Förde-
rung. Wir arbeiten nun an einer Übergangsverordnung, um dafür 
auch die gesetzlichen Grundlagen zu sichern. Ziel ist dabei, dass 
ein nahtloser Übergang zu einem späteren Media-Beitritt offen 
bleibt. Deshalb müssen sich die Reglemente sehr eng an die 
Media-Richtlinien ausrichten. In diesem Zusammenhang wird 
auf neue Förderbereiche, wie etwa Game- oder TV-Koproduktio-
nen, verzichtet, da im Sinne einer Übergangslösung nur die bis-
her geltenden Media-Massnahmen aufgefangen werden sollen.  

Was halten Sie von einem Gremium von europäischen 
Experten, die bei der selektiven Förderung mitbestimmen 
sollen, welche Projekte in den Genuss von Entwicklungsför-
derungsgelder kommen?

Ivo Kummer: Um auf europäischem Niveau bestehen und 
verglichen werden zu können, ist es aus meiner Sicht wün-
schenswert, wenn zur Beurteilung von Gesuchen auch europäi-
sche Experten zur Verfügung stehen. Dies sichert die Wettbe-
werbsfähigkeit und die Kontinuität der bisherigen Förderung. 

Soll der Betrieb von Media Desk Suisse in diesem und im 
nächsten Jahr vom Bund alleine weiterfinanziert werden? 

Isabelle Chassot: Das ist in der Übergangslösung eingeplant. 
Wir benötigen den Media Desk für die Umsetzung der Über-
gangslösung und bei der Vermittlung europäischer Expertisen. 

Frau Chassot, wo liegen im Moment Ihre Prioritäten in der 
Filmpolitik ?

Isabelle Chassot: Aufgrund der dringenden Aktualität ist das 
Media-Dossier natürlich ganz oben auf der Liste. Im Rahmen der 
Kulturbotschaft 2016 – 2019 müssen auch neue Filmförderkon-
zepte entwickelt werden. Dabei sollen neue Förderinstrumente 
wie etwa der «Swiss Filmlocation Fund» (Standortförderung) 
erarbeitet und praxistauglich umgesetzt werden.

Sie sind seit Ende Februar über 100 Tage im Amt. Wie haben 
Sie Ihren Einstieg erlebt?

Isabelle Chassot: Ich bin beeindruckt von der Anzahl der Dos-
siers und der Vielfalt der Projekte. Aber auch von der Rolle als 
Drehscheibe, welche das BAK innerhalb der Schweizer Kul-
turszene einnimmt.

Das Gespräch wurde schriftlich geführt.  

Für Isabelle Chassot hat das Media-Dossier Priorität 

 «Kredite können einzig für Projekte 
verwendet werden, die mit Media 

direkt verbunden sind» 
(Isabelle Chassot)
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«Form ist für mich im Idealfall der Kör-
per des Inhalts. (...) Ich weiss nur, dass mir 
die Form immer sehr wichtig war, und 
dass ich die Form, meine ich, nie dem 
Inhalt aufgestülpt habe. Die gute Form ist 
die, die den Inhalt transparent macht. 
Und sie darf kein Eigenleben gewinnen». 
Seilers Formbewusstsein, die filmischen 
Körper, die er für seine 
Stoffe gefunden hat, las-
sen sich nun wieder wür-
digen: Im Gesamtzusam-
menhang und dank einer 
DVD-Box mit einer Aus-
wahl von zwölf Filmen, 
die mit Hilfe der Cinéma-
thèque suisse allesamt 
frisch restauriert worden 
sind. Eine schöne Sache, 
waren Seilers Filme mit 
Ausnahme von «Siamo 
Italiani» (1964) und «Il 
Ven to di Settembre» 
(2002) auf DVDs und 
Videokopien doch nicht 
(mehr) greifbar, wie Wer-
ner Swiss Schweizer zur 
Edition schreibt. 

Seilers anfangs zitierte Sätze fallen zu 
Beginn eines einstündigen Werkstattge-
sprächs, das der junge Samuel Flückiger 
mit Seiler 2013 geführt hat und das eben-
falls zur DVD-Box gehört. Auffallend wach, 
präzise und wortgewandt spricht der 
85-jährige Filmemacher über seine 
Arbeit; Ausschnitte aus den besproche-
nen Filmen illustrieren das Gespräch. 
Bereichernd ist das Werkstattgespräch 

auch deshalb, weil man nicht nur erfährt, 
welche Filme Seiler heute noch beson-
ders am Herzen liegen (etwa «Die Früchte 
der Arbeit. Arbeit und Arbeiter in der 
Schweiz 1914-1974»). Sondern weil er 
sich gelegentlich auch selbstkritisch äus-
sert – und damit seine Ansprüche umso 
deutlicher macht. So bezeichnet er es als 

grossen Fehler, eine These mit einem 
lebendigen Menschen illustrieren zu wol-
len. Seiler bezieht sich damit auf «Unser 
Lehrer» (1971): Der Dokumentarfilm 
beobachtet den Unterricht einer vierten 
Primarklasse und konfrontiert die etwas 
forsche Rechtschaffenheit des Lehrers 
mit einem Off-Kommentar von Peter 
Bichsel, der grosse Zweifel (auch Selbst-
zweifel) am Sinn einer Pädagogik äussert, 

die ihm so vertraut wie fragwürdig vor-
kommt. 

Die Schachtel bietet auch Gelegenheit, 
Filme aus zeitlicher Distanz neu zu be -
trachten. Auffallend gut gealtert hat 
«Pa laver, Palaver» (1990), die «Schweizer 
Herbstchronik 1989» über die Wochen vor 
der Abstimmung zur Armee-Abschaf-

fungsinitiative. Doku-
mentiert wird nicht nur 
eine heisse Phase 
direkter Demokratie, 
mit teils verblüffend 
lebhaften Debatten auf 
Strassen, an Podien 
und Parteiversamm-
lungen (und Ausschnit-
ten aus Theaterpro   ben 
zu «Jonas und sein 
Veteran» von Max 
Frisch). «Palaver, Pala-
ver» erinnert – etwa bei 
einem Streitgespräch 
zwischen Andreas Gross 
und einem völlig ver-
steinerten Alt-Bundes-
rat Rudolf Friedrich – 
auch an eine Schweiz 

am Ende des Kalten Krieges, als sich 
grosse Teile der Gesellschaft in schroffem 
Unverständnis gegenüberstanden. Wie 
Seiler Kontrahenten und Stimmungen 
einander gegenüberstellt, ist ein Kunst-
stück dialektischer Montage. 

Alexander J. Seiler. Zwölf Filme. 
Eine Auswahl. Mit einem Werkstattge-
spräch. Dschoint Ventschr. 95.- 

Italiener, Arbeiter, Künstler
Soeben wurde Alexander J. Seiler mit dem Quartz-Ehrenpreis ausgezeichnet. Sein Werk lässt sich 

nun auf einer DVD-Box mit einer Auswahl von zwölf restaurierten Filmen neu besichtigen. 

Von Kathrin Halter 

Szene aus «Palaver, Palaver», Alexander J. Seilers Herbstchronik zur Armee-Abschaffungsinitiative  
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Sie haben für zahlreiche Festivals gearbeitet 
und mehrere geleitet. Was ist das Besondere 
an Visions du Réel?

Nyon ist ein Festival, bei dem eher die Form 
denn das Thema eines Films im Vordergrund 
steht. Diesen Ansatz möchte ich weiterent-
wickeln. Natürlich sollte ein Dokumentarfilm ein 
interessantes Thema behandeln, ebenso wie 
das Drehbuch eines Spielfilms gelungen sein 
sollte. Doch ein Thema oder ein Drehbuch kom-
men erst richtig zur Geltung, wenn die Filmspra-
che persönlich und originell ist. Wo nicht, wo die 
Sprache standardisiert ist, hat der Film nicht 
dasselbe Gewicht. Wir von Visions du Réel 
betrachten Dokumentarfilme als Kunstwerke, 
und wir suchen Filme,  die innovativ sind. Wir 
möchten von den Filmen überrascht werden. 
Nicht von der Brisanz eines Themas – das  selbst-
verständlich ist zwar auch wichtig –, hingegen 
von der singulären Form einer Arbeit.

Was hat Sie dieses Jahr speziell überrascht?
Wir sehen uns fast 3500 Filme an. Überra-

schungen gibt es viele. Man könnte sagen, dass 
fast jeder Film im Programm auf seine Art über-

«DER ZUSCHAUER SOLL SELBER 
ENTSCHEIDEN KÖNNEN»

raschend ist. Das Interessante 
ist: es gibt jedes Jahr dominante 
Sujets, die jedoch von verschie-
denen Standpunkten aus und 
aus verschiedenen Geisteshal-
tungen behandelt werden. Die-
ses Jahr zum Beispiel zeigte sich 
ein roter Faden, den wir gar nicht 
erwartet hatten. Als wir unsere 
Auswahl abgeschlossen hatten, 
merkten wir, dass sieben Filme 
von der Liebe handeln. Dieses 
Thema ist in Dokumentarfilmen 
eher selten, denn gewöhnlich 
konzentrieren sie sich auf soziale 
Probleme. Doch ist offenbar 
heute das Thema Liebe sozial 
bedeutsam geworden. Die Filme, 

die wir zeigen, gehen das Thema völlig unterschiedlich an: als 
Komödie, als Melodrama, als Tragödie.

Wie kann man die Ansprüche einer Auswahlkommission 
und jene eines stetig wachsenden Festivalpublikums 
unter einen Hut bringen?

Dieselbe Frage stellen sich die Filmschaffenden bei ihrer 
Arbeit. Es gibt zwei Arten, die Kamera zu nutzen: die eine will 
Beziehungen schaffen, die andere will sie als Waffe einsetzen. 
Der Volksmund sagt, Schönheit sei wirksamer als das 
Schwert. Ich teile diese Ansicht. Schönheit kann das Publi-
kum ebenso erobern wie ein militanter Film, der die Men-
schen von einer Idee überzeugen will. Ich denke, dass Filme 
dem Zuschauer das Urteil überlassen müssen. Der Film zeigt 
zwar ein Problem auf, muss aber genügend Raum zum Nach-
denken geben. Ich mag jene Filmschaffenden nicht beson-
ders, die ihre Kamera als Waffe benutzen und die Zuschauer 
überzeugen wollen, dass ihre Meinung die richtige ist. Aus 
diesem Grund scheue ich auch das Wort «Dokumentarfilm». 
Ich ziehe «Cinéma du réel» vor. Denn die Bezeichnung 
«cinéma» legt offen dar, dass es um eine Manipulation geht. 
Und dass in einer Filmsprache geredet wird.

Man spricht immer häufiger vom «Autorendokumentar-
film». Hat diese Gattung eine Zukunft?

Ein Gespräch mit Luciano Barisone, dem künstlerischen Leiter des Festivals. 
Er spricht über seine Sicht des Dokumentarfilms, über das Cinéma du réel 
und über das Talent der Schweizer Filmschaffenden.

Das Gespräch führte Winnie Covo

VISIONS DU RÉEL

Luciano Barisone spricht lieber 
von «Cinéma du réel» als von 
Dokumentarfilmen
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Der Autorendokumentarfilm ist doch genau das 
Cinéma du réel – meines Erachtens die einzig mög-
liche Zukunft für den Film. Die schlaffen amerikani-
schen Blockbuster, die Drehbücher, die nicht funk-
tionieren, die Filme, die nur auf Action und 
Spezialeffekten beruhen: Da gibt es doch nichts 
Reales mehr! Ich weigere mich, in einer virtuellen 
Realität zu leben. Für mich ist Kino von Menschen 
für andere Menschen gemacht, damit sie etwas 
erkennen und sich wiedererkennen können. Auf 
diesem Weg müssen wir weitergehen.

Im Schweizer Filmschaffen machen internatio-
nal fast immer die Dokumentarfilme von sich 
reden. Was halten sie vom jüngsten Jahrgang?

In diesem Zusammenhang habe ich kürzlich 
eine Erfahrung gemacht. Zur 200-Jahr-Feier der 
diplomatischen Beziehungen zwischen Russland 
und der Schweiz bat man mich, in Moskau ein Pro-
gramm von Schweizer Dokumentarfilmen aus dem 
Umfeld von Visions du Réel zu präsentieren. Ich tat 
dies in Zusammenarbeit mit der Schweizer Bot-
schaft und dem Verband russischer Dokumentarfil-
mer, und ich kann Ihnen versichern: das Interesse 
dort war gross. Die für das Schweizer Dokumentar-
filmschaffen typischen Qualitäten – das hervorra-
gende technische Niveau, das Flair fürs Geschichten-
erzählen, die Vorliebe fürs Reisen, ein auf   merksames 
Beobachten und Nachdenken über aktuelle gesell-
schaftliche Fragen in der Schweiz und im Ausland – 
stiessen auf Anerkennung. Das findet man in neue-
ren Filmen, die in Nyon gezeigt wurden: «Hiver 
Nomade», «Vaters Garten», «Karma Shadub», 
«Zum Beispiel Suberg», «La clé de la chambre à les-
sive», «Virgin Tales». Aber auch in «L’Escale», der an 
die Quinzaine nach Cannes eingeladen wurde, 
sowie «Tableau noir» und «L’Expérience Blocher», 
die in Locarno zu sehen waren. Was «L’Expérience 
Blocher» betrifft: Jean-Stéphane Bron ging das 
Thema rein filmisch an und fand eine gute Distanz 
zur gefilmten Person. Das sieht man im Film ganz 
klar. Er schloss mit Blocher einen Vertrag, in dem 
beide ihre Bedingungen festhielten. Davon ausge-
hend realisierte Bron den Film. Er hat eine Figur 
geschaffen, die real und fiktiv zugleich ist. Eine Art 
Phantom, das bei den Schweizer Bürgerinnen und 
Bürgern herumgeistert. Man darf nicht vergessen, 
dass die Realität auch das Imaginäre umfasst.

Ich denke also, dass der Schweizer Dokumen-
tarfilm ein Publikum im Inland und Ausland errei-
chen kann. Dank seiner Fähigkeit, in der Gegen-
wart verankert und gleichzeitig visionär zu sein.

Neuer Saal, neuer Preis, neue Sektion

Von Winnie Covo

Das Festival feiert dieses Jahr einen doppelten Geburtstag: sein 45-jähri-
ges Bestehen – 1969 wurde es unter dem Namen Festival international de 
cinéma de Nyon ins Leben gerufen – und sein 20-jähriges Bestehen unter 
dem Namen Visions du Réel. Aus diesem Anlass hat das Festivalteam 
einige Neuigkeiten vorgesehen. Das meiste davon dürfte sich dauerhaft 
etablieren. Denn das Team möchte nicht nur der Erinnerung frönen, son-
dern seinem Festival, auf struktureller wie künstlerischer Ebene, Ideen 
vermachen.

Als Erstes wird dem Publikumsempfang mehr Beachtung geschenkt. Das 
Konzept des Village du Réel wird erweitert. Inmitten von Nyon wird ein 
kleines Dorf mit einem Hauptplatz aufgebaut. Ausserdem wartet in der 
Colombière ein neuer Vorführsaal mit 160 Plätzen auf die Festivalgänger. 
Hier wird auch das Zentrum des Filmmarktes (Doc Outlook international 
Market) sein. Um die Verbindung zum Publikum zu pflegen, steht wie 
letztes Jahr der grosse Pavillon bereit, zudem werden mehrere festliche 
Abendanlässe stattfinden. Beispielsweise eine Jubiläumsfeier in Anwe-
senheit von Ruth Dreifuss, von ehemaligen Präsidenten und Festivaldi-
rektoren.

Eine weitere Neuerung ist der Preis Maître du Réel. Er wird fortan jedes 
Jahr verliehen. «Es gab bis heute keinen einzigen Preis, der die Meisterin-
nen und Meister des Dokumentarfilms auszeichnet», sagt Luciano Bari-
sone. «Für uns war klar, dass wir dieses Jahr mit Richard Dindo beginnen, 
einem aussergewöhnlichen Filmemacher. Er ist ein Filmer der Erinne-
rung, des Geschriebenen, der Leinwand, der Aufklärung – Werte, die für 
uns wichtig sind.» Eine neue Sektion, Grand Angle, zeigt ein «Best of» von 
Dokumentarfilmen, die an anderen internationalen Festivals zu sehen 
waren. Rund zehn schweizerische, europäische und internationale Pre-
mieren werden in dieser wettbewerbsfreien Sektion vorgeführt. Ausser-
dem findet die Vernissage eines Buchs statt, das die 45-jährige Geschichte 
des Festivals umreisst. Und die Preisträger erhalten als Trophäe einen 
Sesterzen.

Dieses Jahr trete das Festival ausnahmsweise auch als Produzent auf, 
sagt Luciano Barisone: Unter der Bezeichnung «Traces du futur» ist eine 
Reihe von Kurzfilmen geplant. Filmschaffende aus aller Welt wurden ein-
geladen, für das Festival einen Kurzfilm von maximal drei Minuten zu rea-
lisieren und darin ihre Zukunftsvision zu schildern. Diese werden vor den 
Langfilmen laufen und am Abend im Freien auf die Mauern des Schlosses 
projiziert, gewissermassen als «in der Luft schwebende Bilder», wie Bari-
sone sagt. Anschliessend werden sie auf einer DVD den Kuratoren ande-
rer Festivals angeboten. Die Initianten hoffen, dass dieses Filmprogramm 
weltweit auf Tournee gehen wird. Ab nächstem Jahr dürfte es im Internet 
für alle zugänglich sein.
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Visions du Réel feiert seinen 45. 
Geburtstag. Ein Blick zurück auf die 
Geschichte des Dokumentarfilmfestivals.

Von Emmanuel Chicon*

1969, ein Jahr der Unrast: Jan Palach 
verbrennt sich selbst in Prag und wird 
Symbolfigur des antisowjetischen Wider-
stands, Neil Armstrong spaziert auf dem 
Mond vor Millionen Fernsehzuschauern, 
Nordirland brennt in Londonderry, Ho Chi 

Minh stirbt, derweil in Washington die 
Kriegsgegner demonstrieren. Robert Kra-
mer dreht «Ice» und Costa-Gavras «Z». Die 
in zwei Blöcke gespaltene Welt ist im 
Umbruch, als zwei engagierte junge Leute 
beschliessen, die Botschaft aus den 

Brennpunkten des Aufruhrs an den 
Léman zu holen – mit den Mitteln des 
Films, von dem nicht wenige überzeugt 
waren, er könnte die Welt verändern. 
Moritz und Erika de Hadeln übernahmen 
das 1963 vom Kunsthistoriker und Gale-
risten Georges Kasper in Rolle gegründete 
Festival international du cinéma ama-
teur, das 1965 nach Nyon umgezogen war, 
und bauten es zum Internationalen Film-
festival Nyon aus. Sie orientieren sich am 
Festival dei popoli in Florenz (wo Moritz 
de Hadeln aufgewachsen war), dem ers-
ten Dokumentarfilmfestival überhaupt, 
das 1959 von Studenten der Soziologie, 
Anthropologie und Ethnologie der Uni-
versität Perugia gegründet worden war 
und damals als das Mekka des Dokumen-
tarfilms galt, und sie entwickeln nach und 
nach ihr eigenes Nyoner Modell.

Dank des Beziehungsnetzes der von 
Henri Storck mitbegründeten Association 
Internationale des Documentaristes 
macht der Filmemacher Moritz de Hadeln 
aus dem Festival rasch einen Treffpunkt 
jener, die – nach dem heute noch ein-
leuchtenden Ausdruck Chris Markers – 
das Ciné «ma verité» verkörpern, mit Fil-
men mit einem pointiert eigenen Blick auf 
die Wirklichkeit. Trotz ständigen Geld-
mangels, unter denen die ersten Jahre 
des Festivals leiden, können die de 
Hadelns 1970 eine Retrospektive däni-
scher und von Filmen Carl Th. Dreyers 
präsentieren und im Jahr darauf zwanzig 
Werke aus Usbekistan; auch eine erste 
Auswahl von Filmen aus der Deutsch-
schweiz ist dabei. Unter der Leitung des 
Paars hat das Festival an die 380 Schwei-
zer Filme im Wettbewerb oder in Spezial-

programmen gezeigt. 1972 legt Nyon 
einen Gang zu: mit der Gründung der 
Schweizer Gesellschaft der internatio-
nalen Filmfestivals, einem Dach für 
Nyon und Locarno, das von da an bis 
1977 ebenfalls von Moritz de Hadeln 
geleitet wird. Es folgen Jahre des Rei-
sens, um Filme aufzustöbern, die sich 
damals vorab mit sozialen und politi-
schen Fragen auseinandersetzen – sexuel-
len Minoritäten, Arbeitskämpfen, 
Umweltfragen. In Kanada oder in den 
USA visioniert das Leiterpaar manchmal 
Filme mit dem 16mm-Projektor in 
Hotelzimmern. Damals entwickelt sich 
Nyon zu einem geschätzten Schaufens-

ter der nordamerikanischen Dokumenta-
risten, die hier in den 70er Jahren mit 
zahlreichen «Goldenen Sesterzen» 
bedacht werden. Nachdem Moritz de 
Hadeln 1970 zum Leiter der Berlinale 
berufen wird, übergibt er die Direktion 
von Nyon an seine Frau; die beiden bemü-
hen sich in der Folge, ihre Funktionen syn-
ergetisch zu nutzen. In den 80er Jahren 
verlagert sich der Fokus des Festivals in 
Richtung Osten, als die Perestroika neue 
filmische Landschaften zugänglich 
macht, die vorher diesseits des Eisernen 
Vorhangs unbekannt waren. Es folgen 
pionierhafte Retrospektiven wie jene 
übers Baltikum 1987 (mit der Entdeckung 
von Herz Franck), über Armenien (1989, in 
Anwesenheit des bedeutenden Artawazd 
Peleschjan), ein Jahr später über Rumä-
nien. In seinem Rückblick schreibt Moritz 
de Hadeln 1993: «Die Organisatoren des 
Festivals fühlten sich immer ihrer sozialen 
und politischen Verantwortung verpflich-
tet. Dieses Engagement muss nach dem 
Berliner Mauerfall, wenn auch im Sinne 
einer Kontinuität, neu bestimmt wer-
den.» Denn der Dokumentarfilm wandelt 
sich damals in einem Umfeld stark verän-
derter Medien. Die Rolle des Fernsehens 
beeinflusst die Formen (das Reden ver-
drängt die Bilder), die Formensprache 
vervielfältigt sich mit dem Aufkommen 
des Videos, die Konkurrenz ausländischer 
Festivals wie Paris oder Amsterdam 
nimmt zu. Nyon ist nicht mehr einer der 
exklusiven Orte in Europa, wo man sich 
dem Dokumentarfilmschaffen widmet. 
Vor allem kann eine Maxime wie «die 
Phantasie an die Macht» nicht mehr wei-
terhelfen: Bern droht mit Subventions-
kürzungen, wenn keine drastischen 

EINE WAHRE GESCHICHTE

Der «Prix Maitre du Réel»

VISIONS DU RÉEL

Freddy Buache (links), Erika de Hadeln und Jerzy Bossak (1988) 
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Reformen stattfänden. 1993 wirft das Leiterpaar das Handtuch, 
zieht sich zurück, um sich nur noch der Berlinale zu widmen.

Nach einem Jahr Unterbruch findet das Festival in Nyon neue 
Frische mit dem Engagement von Jean Perret, der es in «Visions 
du Réel» umtauft. Er ist überzeugt, man müsse zum »Kino des 
Realen» vorstossen, um die ganze Vielfalt der Formen und Gat-
tungen zu spiegeln, vom Videotagebuch bis zur umfassenden 
Recherche, vom Experimentellen bis zu Filmen einer eher klassi-
schen Machart. Der neue Leiter des Festivals schafft sechs Pro-
grammsektionen, mit und ohne Wettbewerb, mit internationa-
len und Schweizer Filmen, namentlich auch die «Regards neufs» 
mit Filmen aus Filmschulen oder von anderen, die mit einem 
«neuen Blick» eine kommende Karriere als Cinéasten verspre-
chen. Die Sektion «Bestandsaufnahme», die ab 1997 «Atelier» 
heisst, erlaubt Einblick ins aktuelle Schaffen eines Dokumentar-
filmautors. Hinter dem ganzen Umbau stand, wie Perret sich 
ausdrückt, «die Grundidee, in der Fülle von Filmen sich abzeich-
nende Entwicklungen aufzuzeigen. Wir wollen einen globalen 
Zusammenhang aufspüren, zumal auch mit einer Programm-
kommission, die während aller Stadien des Festivals aktiv ist». 
Bis 2010 legt die neue Leitung dem Publikum regelmässig Pro-
gramme vor, die sich mit filmischen Umwälzungen auseinander-
setzen, dem Wechsel zum Digitalen zum Beispiel und somit dem 
Wiederaufleben des politischen Films, dem Erscheinen von 
Autoren aus fremden Weltgegenden, dem Trend zum Autobio-
graphischen oder der Annäherung der dokumentarischen Geste 
an zeitgenössische Kunstformen. Bedeutende Filmschaffende 
werden vorgestellt oder wiederentdeckt, von Sergey Dvortsevoy 
bis Yervant Giannikian und Angela Ricci Lucchi, von Apichatpong 
Weerasethakul bis Claire Simon, von Rithy Panh bis Naomi 
Kawase, nicht zu vergessen Grössen wie Mograbi, Van der 
Keuken oder Wiseman. Eine Neuigkeit ist zudem der von Gabri-
ela Bussmann, der Co-Leiterin von Visions du Réel geschaffene 
Markt für Filmemacher, Produzentinnen und Verleiher (Doc Out-
look International Market, seit 2006 von Media unterstützt). Die-
ser machte manchen Film möglich und führte ihn nach Nyon. 
Die Gründung des Festivalnetzes Doc Alliance,  die den Filmema-
chern und Produzenten alternative Verbreitungsmöglichkeiten 
anbietet, namentlich den Abruf der Filme auf dem Internet, ist 
eine weitere Errungenschaft der Ära Perret / Bussmann. 

Seit 2011 ist es nun an Luciano Barisone (siehe das Interview 
Seite 12), das Werk seiner Vorgänger fortzuführen. Er wahrt in 
vielem Kontinuität, etwa in Bezug auf «die schwer definierbare 
Natur des ‹cinéma du réel›: eine Form der Repräsentation, die 
früher ‹dokumentarisch› genannt wurde, die aber für uns ein-
fach ein Film ist», und er meint, «das Kino, für das wir uns begeis-

tern, ist heute die originellste und zugleich die zugänglichste 
aller gegenwärtigen Kunstformen». Zu den Neuerungen Bariso-
nes zählen die Dreiteilung des Wettbewerbs, um die Premieren-
politik des Festivals flexibler zu machen, sein Anliegen, neben 
anspruchsvollen Filmen auch «Publikumsfilme» zu zeigen sowie 
die verstärkte Präsenz von Ländern des Südens in der neuen 
Sektion «Fokus» (zu Kolumbien, Bosnien-Herzegowina, der 
Libanon oder Tunesien), wobei diesen Teilnehmern der Zugang 
zu internationalen Koproduktionen erleichtert werden soll. 

Vieles hat sich seit 1969 verändert, Visions du Réel ist jung 
beblieben. Zweifellos weil jene, die das Festival in all diesen 
Jahren geformt und gestaltet haben, es zu einem Ort der Ent-
deckungen und des Gedankenaustauschs gemacht haben. 
Einem Ort der Freiheit und der Unruhe. 

(*) Mitglied des Auswahlkomitees von Visions du Réel.

Der «Prix Maitre du Réel»
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Das Networking, Village du Réel ,  
27. April bis 1. Mai

Hier gibt es Gelegenheiten zum Austausch, 
zur Fortbildung und zur Kontaktpflege. Die Mar-
ket Consultancy ist für Rechteinhaber, die Ori-
entierung suchen, wie sie ihre Filme am besten 
auf den Markt bringen. Wir bieten eine Einfüh-
rung zu den verschiedenen Auswertungsmög-
lichkeiten und ein Gespräch mit einem Vertreter 
eines Weltvertriebes. Neu sind die DOCM-Ren-
dezvous, bei denen sich erfahrene Branchen-
leute für kurze Treffen zur Verfügung stellen: 
eine Gelegenheit für Filmemacher und junge 
Produzenten, Rat zu suchen und das persönli-
che Netzwerk auszuweiten. 

Speziell für Produzenten haben wir dieses 
Jahr eine neue Veranstaltung konzipiert, Pro-
ducers’ Connection: wir wollen den Erfah-
rungsaustausch, die nachhaltige Kontaktpflege 
und Zusammenarbeit fördern. Es ist eine Kom-
bination zwischen inhaltlicher Diskussion in 
kleinen Gruppen zu aktuellen Fragen und 
anschliessendem informellen Austausch. Inter-
essante Gäste aus der Branche stellen wir bei 
den themenkonzentrierten Veranstaltungen 
«Meet the Guests» vor; alle akkreditierten 
Gäste sind bei der «Magic Hour» zu informellem 
Kennenlernen und Austausch bei einem Glas 
Wein eingeladen.

Fokus Talk Tunesien, 
Colombière Grande Salle, 29. April

In seinem vierten Jahrgang beleuchtet der 
Länderfokus des Festivals – dieses Jahr zu 
Tunesien – mit 16 Filmen im offiziellen Pro-
gramm und dem Focus Talk beim DOCM ein fil-
misch aufstrebendes Land aus dem globalen 
Süden und Osten. In Zusammenarbeit mit der 
Direktion für Entwicklung und Zusammenar-
beit (DEZA) haben wir fünf Projekte in unter-
schiedlichen Entwicklungsstadien eingeladen. 
Sie werden von ihren Regisseuren und Produ-
zenten vorstellt, die sich danach in organisier-
ten Einzeltreffen mit internationalen Branchen-
leuten zusammensetzen. Ein Projekt erhält 
einen Preis von visions sud est in Höhe von 
10‘000 Franken, um das Projekt voranzubrin-
gen. Neu ist die dieses Jahr eine intensive Ein-
führung und Vorbereitung der Teams auf die 
Begegnung mit den internationalen Branchen-
leuten.

Preis RTS – Perspektiven des Dokumentar-
films, Colombière Grande Salle, 26. April

In Zusammenarbeit mit dem Westschweizer 
Fernsehen RTS organisieren wir wieder diese 
öffentliche Präsentation von sieben Dokumen-
tarfilmprojekten Westschweizer Produktionsfir-
men. Aus den nominierten Projekten wählt die 
Jury eines aus, das in seiner Entwicklung mit 
10‘000 CHF gefördert wird. 

Das Koproduktionsforum Pitching 
du Réel, Salle UNI, 29. April – 1. Mai

Aus 150 eingereichten Projekten haben wir 
15 lange, kreative Autoren-Dokumentarfilm-
projekte aus aller Welt ausgewählt. Sie sind 
bereits gut entwickelt und suchen nun die inter-
nationale Koproduktion und -finanzierung mit 
Produzenten und Fernsehredaktionen, Finan-
zierungs- und Förderinstitutionen sowie Ver-
triebspartnern für die (Kino-) Auswertung. Nach 
einer kurzen Präsentation werden die Projekte 
an fünf Rundtischen nacheinander diskutiert. 
60 % der in den letzten 10 Jahren vorgestellten 
Projekte wurden so realisiert, viele sind noch in 
Produktion. 

I_doc Workshop, Château de 
Bossey, 27. April bis 1. Mai

Wir freuen uns sehr, dass die Scuola Univer-
sitaria Professionale della Svizzera Italiana 
SUPSI diese europäische Weiterbildungsinitia-
tive zum zweiten Mal bei Visions du Réel veran-
staltet. Filmemacher und Produzenten werden 
in dem fünftägigen Workshop bei der Entwick-
lung ihrer interaktiven und Transmedia-Doku-
mentarfilmformate von Experten aus Kanada 
und Europa begleitet und beraten. 

Rough Cut Lab, Colombière Salle 2,  
27. bis 29. April

In der dritten Ausgabe des Rough Cut Lab 
stellen junge Filmemacher, unterstützt von 
einem Tutor, einen ersten Rohschnitt ihres ers-
ten oder zweiten langen Dokumentarfilms vor 
und definieren ihre Fragestellungen dazu. Eine 
ausgewählte Gruppe von Filmemachern, Pro-
duzenten und Verleihern gibt dann ein Feed-
back zum visuellen Material, zur Dramaturgie, 
zum Rhythmus und den Protagonisten. 

Docs in Progress, 
Colombière Grande Salle, 29. April

Sieben Filmemacher stellen ihre fast ferti-
gen Filme mit einem Trailer und kurzen Film-
ausschnitten einem Branchenpublikum aus 
Einkäufern, Fernsehredakteuren und Festival-
programmierern vor. Im Anschluss treffen sie 
sich mit ausgewählten Branchenleuten.

Die Media Library, Usine à Gaz, 
25. April bis 2. Mai

Die Media Library wandert dieses Jahr wie-
der in die Usine à Gaz: An 30 Sichtungsplätzen 
können etwa 400 Dokumentarfilme gesichtet 
werden. Darunter sind die Filme aus dem offizi-
ellen Festivalprogramm sowie Filme, die vom 
Auswahlkomitee des Festivals für den Markt 
empfohlen werden. Dazu kommt das line-up 
von Weltvertrieben wie Taskovski Films und 
Deckert Distribution und die von unseren Part-
nerinstitutionen präsentierten Filme, von 
Cinema Chile / Chile Doc, Krakow Film Founda-
tion, Swiss Films, Dok Leipzig, East Silver und 
Africadoc. 

Doc Think Tank, Colombière Salle 2 
Grande Salle, 26. bis 30. April

Das Forum für Reflexion und Diskussion 
über aktuelle Fragenstellungen des cinéma du 
réel. Im Mittelpunkt steht das Agora Panel zu 
den Herausforderungen kreativer Dokumentar-
filmautoren im Kontext digitaler Medien, in 
Kino und Fernsehen. Wir wollen heutige Schaf-
fensbedingungen und künstlerische Spielräume 
beleuchten und mit Schweizer und internatio-
nalen Gästen diskutieren. Dies in Zu sa m men-
arbeit mit dem Verband Regie und Drehbuch 
ARF/FDS. Im Roundtable Doc & Art loten wir die 
Möglichkeiten der Produktion, der Auffüh-
rungspraxis und des Vertriebs von dokumenta-
rischen Arbeiten an der Grenze zwischen Film 
und zeitgenössischer Kunst aus. Eine Veranstal-
tung über Crowdfunding in Zusammenarbeit 
mit der Schweizer Plattform wemakeit bietet 
Einzelgespräche für diejenigen an, die sich für 
eine Crowdfunding-Kampagne für Filmprojekte 
interessieren. In Zusammenarbeit mit Europa 
Distribution gibt es ein öffentliches Panel zu 
innovativen Ansätzen beim Verleih und der Lan-
cierung von kreativen Dokumentarfilmen. 

Das Branchentreffen von Nyon
Der Doc Market, der Filmmarkt bei Visions 
du Réel, ist die internationale Branchen-
plattform des kreativen Dokumentarfilms in 
der Schweiz. Der DOCM unterstützt und för-
dert Filmprojekte von der Entwicklung über 
die Produktion und den Schnitt bis hin zum 

Vertrieb. Dafür bietet der DOCM zahlreiche 
Veranstaltungen und Instrumente an, die 
wir in Zusammenarbeit mit Schweizer und 
internationalen Initiativen und Organisatio-
nen entwickelt haben. Wir freuen uns sehr, 
dass die französische Weiterbildungsinitiati-

ve Archidoc an der Femis in Paris ihr zehn-
jähriges Jubiläum bei Visions du Réel feiert. 
Der Doc Outlook-International Market wird 
von Media und dem Bundesamt für Kultur 
unterstützt. Ein Überblick über Veranstal-
tungen der 12. Ausgabe. 

VISIONS DU RÉEL

Von Gundula Meinzolt, 
Leiterin des Doc Outlook International Market



Schweizer Filme

25.4 «L’Exécution du traître à la patrie Ernst S.» von Richard Dindo Maître du Réel Colombière 14.00

25.4 «Resuns» von C. Carridroit & A. Suter Compétition Internationale Moyens Métrages Capitole 1 16.30

26.4 «Iranien» von Mehran  Tamadon Etat  d’Esprit Théâtre de Marens 14.30

26.4 «Dani, Michi, Renato & Max» von Richard Dindo Maître du Réel Capitole 2 16.00

26.4 «Nourathar» von J. Monnot & Milla Quixote Helvétiques Capitole 1 17.00

26.4 «Sleepless in New York» von Christian Frei Compétition Internationale Longs Métrages Théâtre de Marens 17.00

26.4 «Le petit prince au pays qui défile» von Carina  Freire Helvétiques Capitole 1 17.00

26.4 «Kaboul Song» von L. Koutchoumoff & W. Ribeiro Helvétiques Théâtre de Marens 19.30

27.4 «La Trace» von E. Pizzolato &  G. Tejedor Helvétiques – Regard Neuf Théâtre de Marens 14.30

27.4 «Le mur et l’eau» von Alice  Fargier Compétition Internationale Courts Métrages Capitole 1 14.30

27.4 «Arthur Rimbaud, une biographie» von Richard Dindo Maître du Réel Usine à Gaz 15.30

27.4 «ThuleTuvalu» von Matthias von Gunten Compétition Internationale Longs Métrages Théâtre de Marens 17.00

27.4 «Io ho un potere» von Roman Hüben Premiers Pas Usine à Gaz  18.15

27.4 «La Vy au loup» von Camille dePietro Premiers Pas Usine à Gaz  18.15

27.4 «La terre promise» von Francis Reusser Helvétiques Théâtre de Marens  19.30

28.4 «Ernesto ‘Che’ Guevara: le Journal de Bolivie» von  Richard Dindo Maître du Réel Usine à Gaz 12.00

28.4 «Feuer & Flamme» von Iwan Schumacher Helvétiques Théâtre de Marens 17.30

28.4 «Tout ça» von Nalia Giovanoli Premiers Pas Usine à Gaz 18.00

28.4 «El tiempo nublado» von Arami Ullón Etat  d’Esprit – Regard Neuf Colombière 18.30

29.4 «Genet à Chatila» von Richard Dindo Maître du Réel Usine à Gaz 14.00

29.4 «Je suis FEMEN» von Alain Margot Helvétiques Théâtre de Marens 16.00

29.4 «Antigo para sempre» von Frédéric Favre Premiers Pas Usine à Gaz 18.00

29.4 «smoKings» von Michele Fornasero Etat  d’Esprit – Regard Neuf Théâtre de Marens 21.00

30.4 «Salto Mortale» von Guillaume Kozakiewiez Helvétiques Théâtre de Marens 15.00

30.4 «Il mondo di Nermina» von Vittoria  Fiumi Helvétiques Colombière 17.00

30.4 «René Live – Mensch gegen Maschine» von R. Vital  & S. Zollinger Helvétiques Colombière 17.00

30.4 «Life in Progress» von Irene Loebell Helvétiques Théâtre de Marens 17.30

30.4 «La vie en rose comme dans les films» von Christophe Saber Premiers Pas Usine à Gaz 18.00

30.4 «Anverj Pakhust, Haverzh Veradardz» von Harutyun Khachatryan Compétition Internationale Longs Métrages Salle Communale 19.00

1.5 «Komorebitachi» von S. Perrier & M. Omori Premiers Pas Usine à Gaz 18.00

1.5 «20 ans de Festival vidéo des écoles» von Pierre-Yves Jetzer Projections Spéciales Usine à Gaz 20.30

1.5 «Entre terre et ciel» von Maria Gans Helvétiques Colombière 22.00

1.5 «Il sentiero della strega» von Lorenzo di Ciaccia Helvétiques Colombière 22.00

Diskussionen / Präsentationen
26.4 RTS Pitch – Präsentation: sieben Projekte von Produzenten der Romandie Grande salle de la Colombière 10.00 - 13.00 Eintritt frei

26.4 DOC & ART – Promotion und Verleih von Dokfilmen im Grenzbereich zur Kunst Salle de la Colombière 2 14.30 - 16.30 Eintritt frei

26.4 Jahresbilanz Cinéforom – Die Fondation romande pour le cinéma präsentiert 
Statistiken des Jahrs 2013

Grande salle de la Colombière 16.30 - 18.00 Eintritt frei

27.4 Crowdfunding – Einführung ins Crowdfunding als Finanzierungsmethode für Filme Salle de la Colombière 2 14.00 - 18.00 Eintritt frei

27.4 AGORA Panel / Focal – Diskussion rund um den Autoren-Dokumentarfilm zur 
Stunde der Digitalisierung

Grande salle de la Colombière 14.00 - 17.00 Eintritt frei

28.4 Rough Cut Lab – Ratschläge für junge Filmschaffende im Stadium des Rohschnitts Salle de la Colombière 2 ab 10.00 Auf Einladung

28.4 Walking the Edit – Vorstellung des Transmedia-Projekts Walking the Edit Grande salle de la Colombière 16.00 - 17.30 Eintritt frei

28.4. Generalversammlung Conférence des festival Salle de la Bretèche 14.00 - 17.00 Auf Einladung

29.4 Rough Cut Lab – Ratschläge für junge Filmschaffende im Stadium des Rohschnitts Salle de la Colombière 2 ab 9.00 Auf Einladung

29.4 FOCUS Talk – Diskussion über die Produktionsbedingungen in Tunesien mit Vorstel-
lung von fünf Projekten

Grande salle de la Colombière 9.00 - 11.30 Eintritt frei

30.4 Pitching du Réel – Vorstellung von 15 Langfilmprojekten und Diskussion mit poten-
tiellen Partnern

Uni Global Union ab 9.00 Anmeldung 
erforderlich

30.4 Distribution Panel – Vorstellung neuer Distributionsmöglichkeiten für Filme Salle de la Colombière 2 ab 11.00 Eintritt frei

30.4. Tagung Film und Erziehung Théâtre de Marens, Rest. du réel 
et Grande salle de la Colombière

9.30 -16.45 Auf Einladung

1.5 Pitching du Réel – Vorstellung von 15 Langfilmprojekten und Diskussion mit poten-
tiellen Partnern

Uni Global Union ab 9.00 Anmeldung 
erforderlich

1.5 Schlusspräsentation i_doc – Vorstellung von Transmedia-Projekten, die im 
Workshop während der Woche entwickelt worden sind, mit Apéro

Grande salle de la Colombière 14.30 - 17.00 Auf Einladung


